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Amtlicher Heil.
Gutterverkauf

Freitag, den 28. d. Mts ., vormittags 8 Uhr, ge¬
langt Butter an Nr. 421—1363, pro Kopf 50 Gramm.
Preis 47 Pfg., zum Verkauf. Das Lebensmittelbuch
ist vorzulegen.

Schwan heim  a . M., den 27. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister: Diesen Hardt.

Bekanntmachung.
Der.Brotkartenbezirk des Herrn Franz Freier (um¬

fassend Waldstraße) ist von Samstag, den 29. d. Mts . ab,
dem Herrn Polizeisergeanten Hartmann übertragen wor¬
den. Die Ausgabe findet ab Samstag Mainstraße 15
von 3—4 Uhr statt.

Schwanheim  a . M., den 27. Juni 1918.
_ Der Bürgermeister: Dicfenhardt.

Bekanntmachung
Versorgung der Landwirtschaft mit Geschirrleder.
Vorbemerkung:  Das freigegebene Geschirrleder

darf ausschließlich zur Ausbesserung von landwirtschaft¬
lichen und «gewerblichen Geschirren, nicht zu Neuan¬
fertigungen verwenoet werden.

In jedem Falle wird die Bescheinigung der Orts¬
oder Polizeibehörde über die Notwendigkeit der Be¬
schaffung verlangt.

t«. Mit der Ausbesserung der Geschirre ist ein fach¬
männisch geleiteter Sattlereibetrieb, in dem das Sattler-
Handwerk bereits vor Kriegsausbruch ausgeübt worden
ist, zu beauftragen. Die außerordentliche Knappheit des
Leders läßt es nicht zu, daß GeschirrausbesserunWn von
ungelernten Gutsangestellten, Kriegsgefangenen Sattlern
oder Schuhmachern, die aus dem Gute beschäftigt sind,
vorgenommen werden. Nur in einem fachmännisch ge¬
leiteten Sattlereibetrieb ist die restlose Ausnützung des
jetzt so kostbaren Ledermaterials gewährleistet.

Der Landwirt hat dem von ihm beauftragten Sattler
die vorerwähnte behördliche Bescheinigung über die Dring¬
lichkeit des Lederbedarfs auszuhändigen.

Zum direkten Bezüge von Geschirrleder sind nur
diejenigen Landwirte berechtigt, die auf ihrem Gut ständig
einen eigenen Sattlereibetrieb unterhielten.

2. Der Sattler wendet sich unter Vorlage der ihm
übergebenen Bescheinigung an diejenige Lederhandlung,
von der er früher Geschirrleder bezogen hat. Dieser Leder-
Händler erhält auf Grund der von ihm der Kontrollstelle
für freigegebenes Leder gemeldeten Bezugsmenge aus dem
Jahre 1913 bezw. aus der Feit vom 1. Juli 1915 bis
30. Juni 1916 nach Maßgabe der für die jeweilige Ver¬
teilung zur Verfügung stehenden Mengen Geschirrleder
zuoeteilt.

Den Versand des Leders an die Händler nimmt dre
Kontrollstelle für freigegebenes Leder nicht selbst vor,
sondern bedient sich hierzu der Vermittlung der Sattler¬
leder-Gesellschaftm. b. H.. Berlin C. 2, Burgstraße 30
(ab 1. März 1918 Leipziger Straße 92).

3. Solche Sattlereien, die von ihren seitherigen
Lieferanten Ausbesserungsmaterial nicht erhalten können,
haben dies unter Namhaftmachung der Lieferantenfirma
unter gleichzeitiger Beifügung der behördlichen Beschei¬
nigung der Kontrollstelle für sreigegebenes Leder, Berlin
W. 66, Leipziger Straße 123a, mitzuteilen. Diese wird
entweder eine'in der Nähe gelegene Lederhandlung mit
der Belieferung beauftragen oder eine Sonderzuweisung
veranlassen, die sich jedoch nur im engsten Rahmen be¬
wegen kann.

4. Vom Heeresdienst zur Ausübung ihres Berufes
beurlaubte Sattler haben hiervon schon möglichst vor
Beginn ihres Urlaubes der Kontrollstelle für freigegebenes
Leder unter Beifügung einer Bescheinigung ihres Kom¬
panie- usw. -Führers Kenntnis zu geben: sie erhalten
alsdann im Rahmen der zur Verfügung stehenden Leder¬
mengen eine Sonderzuweisung von Geschirrleder.

Schlußbemerkung:  Da vorläufig seitens der
Heeresverwaltung nur beschränkte Ledermengen zur Ver¬
fügung gestellt werden können, muß auch seitens der
Landwirtschaft Ersatzmaterial mitoerarbeitet werden. Als
besonders geeignet haben sich Geschirrteile aus Zellstoff
erwiesen. Die Sattlerleder-Gesellschaftm. b. H., Berlin
C 2, Burgstraße 30 (ab 1. März 1918 Leipziger Str . 92)

ist auf Anfrage bereit, diesbezüglich ihre Erfahrungen mit¬
zuteilen, Muster zur Verfügung zu stellen, sowie Liefe¬
rungen in Ersatzmaterial auszuführen.

Höchst a. M., den 18. Juni 1918.
Der Landrat: Klauser.

Wird veröffentlicht.
Schwanheim  a . M., den 27. Juni 1918.

Der Bürgermeister: Diefenhardt.

Deutfcher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  26 . Juni . (W. B.

Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich der Scarpe griff der Engländer gestern früh

mit mehreren Kompanien in breiten Abschnitten an.
Bei Fouchy und NeuviUe-Vitasse wurde er im Gegenstoß
zurückgeworfen. 3n den Nachbarabschnitten scheiterten
seine Vorstöße in unserem Feuer.

Am Abend lebte.die Artillerietätigkeit fast an der
ganzen Front auf. Zwischen Arras und Albert und bei¬
derseits der Somme blieb sie auch während der Nacht
lebhaft. >Mehrfach stieß der Feind zu starken Erkundungen
vor. Er wurde abgewiesen und ließ Gefangene in un¬
serer Hand.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Zwischen Avre und Marne zeitweilig auflebende Ge¬

siechtstätigkeit. Westlich der Oise erbeuteten wir in Dor-
feldkämpfen französische Maschinengewehre. Ein feind¬
licher Teilangriff nordwestlich von Chateau-Thierry wurde
abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht
von Württemberg.

Nördlich vom Rhone-Marne-Kanal brach bayerische
Landwehr in die französischen Stellungen nordwestlich
von Bures ein und brachte zwei Offiziere und 40 Mann
gefangen zurück.

Aus einem feindlichen Geschwader, das am 24. 6.
östlich von Soifsons bis zur Aisne zum Bombenwurf
oordrang, wurden fünf Flugzeuge abgefchoffen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und drei
Fesselballone zum Absturz gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 33., 34. und 35., Leut¬
nant Kirchstein seinen 27., Leutnant Romey seinen 24.,
Leutnant Deltjens seinen 23., Leutnant Billik seinen
21. Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Abendbericht.
Berlin,  26 . Juni , abends. (W. B. Amtlich.)

Bon den Kampfftonten nichts Neues.
*

Berlin,  26 . Juni . (W. B.) Heute vormittag
wurden im Ostteile Verduns zwei Explosionen beobachtet,
die größere Brände zur Folge hatten. An den in der
Nacht zum 25. Juni beiderseits der Straße Arras-Cam̂-
brai gescheiterten Angriffen waren nachweisbar Teile non
drei' verschiedenen Divisionen, darunter einer kanadischen
beteiligt. Auch am 25. Füni griff die Entente wiederum
an vielen' Stellen der Front von der Scarpe bis Chateau-
Thierry, zum Teil mit starken Kräften an. In allen
diesen täglichen Angriffen und Erkundungsoorstößen, die
sämtlich unter schweren Feindverlusten ergebnislos ver¬
liefen, zeigte sich Unruhe und Unsicherheit der Entente
vor neuen Ereignissen in Nachwirkung ihrer letzten großen
Niederlagen zwischen der Aisne und Marne und zwischen
Montdidier und Noyon. Die ungeheuren Verluste der
Entente, die allein in der kurzen Zeit von drei Monaten
eine Million betragen, werden durch die täglichen ver¬
geblichen Anstrengungen der Engländer, Franzosen und
Amerikaner weiterhin erheblich gesteigert.

Die holländischen Wirtschaftsverhandlungen
mit Deutschland.

Haag,  25 . Juni . (Priv .-Tel. der „Franks .Ztg. )
„Telegraaf" meldet, daß die Wirtschaftsverhandlungenmit

Deutschland schwer und langsam vorangingen, da Holland
selbst kaum Käse, Butter und Fett für den Inlands¬
verbrauch besitze unv England sich der Ausfuhr anderer
Artikel, die Holland in Ueberfluß besitze, widersetze. So
verbiete England mit Rücksicht auf die Einfuhr von Gerb¬
stoffen und ausländischen Fellen die Ausfuhr von Fellen
nach Deutschland, und Deutschland fordere 100000 Rin¬
derfelle und 100000 Pferdehäute. Gleichzeitig beginnt
„Telegraaf" einen Hetzfeldzug wegen der angeblichen Aus¬
fuhr von 700000 Kilogramm Fett zu technischen Zwecken,
wofür Deutschland Benzin geliefert habe.

Die ukrainisch-russischen Friedensoerhandlungen.
Kiew,  25 . Juni . (W. B.) In den ukrainisch-

russischen Friedensverhandlungen ist eine Uebereinstim-
mung über den Grundsatz für die Grenzen dahin erzielt
worden, alle nach Friedensschluß entstehenden Streitig¬
keiten durch ein Schiedsgericht zu schlichten. Beide Dele¬
gationen sind bereit, bei der Grenzfestsetzung jeden Ge¬
danken an Annexionen und Vergewaltigungen auszu¬
schließen. Daher ist unter Berücksichtigung politischer,
wirtschaftlicher und sonstiger Interessen das ethno¬
graphische Prinzip für die Grenzsestsetzung maßgebend.
Nur in einzelnen im Friedensvertrag aufzuführenden
strittigen Gebieten soll zu einer unbeeinflußten Be¬
fragung der Bevölkerung geschritten werden.

Die deutsch-englische Gefangenen-Konferenz.
Haag.  25 . Juni . (W. B.) Das Korrespondenz¬

bureau meldet: Bon maßgebender Seite erfahren wir,
daß die 'Arbeiten der deutsch-englischen Konferenz, die
über den Austausch der Kriegsgefangenen verhandelt,
die Erzielung eines Einverständnisses erwarten lassen.
Die Konferenz beschloß heute, die Arbeiten für mehrere
Tage einzustellen, damit die beiderseitigen Vertreter von
ihren Regierungen Weisungen über gewisse Fragen ein¬
holen können. Inzwischen werden die Unterausschüsse ihre
Sitzungen fortsetzen, um einige unwichtigere Fragen zu
erledigen.

Dalutasorgen der Entente.
Madrid,  21 . Juni , (W. B.) Meldung des Ver¬

treters des Wiener. K. K. Telegraphen-Korrespondenz-
bureau. Nach einem aus London eingetroffenen Tele¬
gramm hat sich die englische Regierung entschlossen, im
Verein mit den Alliierten eine energische Aktion zur
Hebung des niedrigen Geldkurses der Ententeländer auf
den neutralen Märkten einzuleiten. Nach einer Meldung
der „Epoca" soll beispielsweise zur Hebung des hiesigen
Pfund- und Frankenkurses ein Goldexport von 250 Mil¬
lionen Goldfranken nach Spanien beabsichtigt sein.

Brantmg in London.
Haag,  26 . Juni . Hollandsch Nieuwsbureau meldet

aus London: Branting ist nunmehr in London ange¬
kommen, um an der Ardeiterkonferenz teilzunehmen.

Kerenskij in England.
London,  26 . Juni . (W. B.) „Central News"

meldet: Kerenskij ist in England angekommen.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  26 . Juni . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbärt:
An den Fronten westlich der Etsch war die Gefechts¬

tätigkeit in den letzten Tagen wieder lebhafter. Auf dem
Zugna-Rücken schlugen wir starke, durch heftiges Gefchütz-
feuer eingeleitete Vorstöße unter schweren Feindverlusten
ab. Auf der Hochfläche von Asiago und zwischen Brenta
und Piave verlief der gestrige Tag wesentlich ruhiger.
Das erbitterte Ringen vom 24. Juni hat für die Italiener
mit einem vollen Mißerfolg geendet, der am klarsten da¬
durch in Erscheinung trat , daß in den meistumstrittenen
Kampfgebieten auf dem Asolone und dem Monte Pertica
unsere dem Feinde folgenden Abteilungen beträchtliche
Abschnitte seiner vordersten Linie in Besitz nahmen. So
sind demnach dank der Tapferkeit und dem herzhaften
Zugreifen unserer in ungebrochener Kampfkraft fechtenden
Truppen alle italienischen Anstrengungen, das am 15.
Juni eingebllßte Gelände zurückzuerobern, blutig geschei¬
tert. — Bei der Heeresgruppe des Feldmarschalls Bo-
roevic keine besonderen Ereignisse.

Der Chef des Generalstabes.



Luft - und Seekampf.
Berlin . 28 . Juni . (W . B . Amtlich .) Am 27 . Juni

griff eine unserer Marine -Iagdketten unter Führung des
Leutnants d . R . Osterkamp quer ab der flandrischen Küste
ein stark von Einsitzern gesichertes feindliches Bomben¬
geschwader an . Fm Verlaufe des Kampfes , in dem alle
feindlichen Flugzeuge — ungefähr 20 — eingriffen , gelang
es unserer Kette , die nur aus 4 Flugzeugen bestand , vier
feindliche Flugzeuge abzuschießen . Leutnant Osterkamp
errang seinen 15 . Luftsteg . Flugwart Zenses war an
dem Erfolg mit zwei Abschüssen beteiligt . *

Am Abend des 27 . Funi gerieten Teile unserer Tor¬
pedobootstreitkräfte Flanderns auf einer Patrouillenfahrt
vor Ostende in ein Gefecht mit englischen Zerstörern unter
Führung eines Zerstörerführerschiffes . Nach einem halb¬
stündigen Gefecht zogen sich die feindlichen Zerstörer mit
hoher Fahrt zurück , indem sie sich durch Einnebeln der
Sicht entzogen . Es wurden Treffer auf dem Führer-
fchiff und einem der feindlichen Zerstörer beobachtet.
Unsere eigenen Boote sind ohne Verluste und Beschädig¬
ungen eingelaufen . ,

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Tagesbericht der Verbündeten.
Wien,  28 . Juni . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird oerlautbart:

2n Zudicarien , im Arco -Becken und im Etschtal
richtete der Italiener sein wirkungsloses Zerstörungsfeuer
bis weit hinter unsere Linien . 2m Presena -Raum schei¬
terten mehrere feindliche Erkundungsversuche an der
Wachsamkeit unserer Besatzungstruppen.

An der venezianischen Gebirgsfront stand der am
26 . heldenmütig behauptete Col des Rosso , der westlich
davon gelegene Wonte de Val Bella , sowie der Raum
westlich Asiago unter starkem anhaltenden Artillerie - und
Minenfeuer . Ein unter Ausnutzung dieses Feuers südlich
Canove angesetzter feindlicher Vorstoß wurde durch Ab¬
teilungen des Infanterie -Regiments 72 blutig abgewiesen.

An der Piavefront wurde ein neuerlicher Uebergangs-
versuch der Italiener bei Fossalta vereitelt . Die Piave
führt anhaltend Hochwasser.

Der Chef des Generalstabes.

Die schweren Verluste unserer Feinde im Westen.
In der Zeit vom 1. bis 31 . Mai 1918 haben die

Engländer an Verlusten benanntgegeben : 1545 Offiziere
tot , 6185 verwundet oder vermißt , 20 516 Mannschaften
tot , 138 569 verwundet oder vermißt . Es wird somit
im Laufe des Mai ein Gesamtverlust von 7730 Offizieren
und 159085 Mannschaften gemeldet . Da im Mai die
Franzosen die Hauptlast des Kampfes getragen haben,
so werden ihre Verluste die englischen noch erheblich
übersteigen . Aber schon ags den englischen Derlustziftern
geht hervor , wie nachhaltig die Schwächung der feind¬
lichen Kampfkraft während unserer Offensive fortschreitet.

Die Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen in
Rumänien.

Ueber die Verhandlungen , die im Hauptausschuß des
Reichstages über die Behandlung der deutschen Kriegsge¬
fangenen in Rumänien stattgefunden haben , bringt die
„Norddeutsche Allgemeine Zeitung " einen ausführlichen
Bericht , aus dem folgendes wiedergegeben sei:

Ministerialdirektor Dr . Kriege führte dazu aus , daß
die gegen die frühere rumänische Regierung gerichteten
Angriffe leider berechtigt gewesen seien , und ' daß die
Leiden unserer Kriegsgefangenen in Rumänien unter allen
Umständen eine volle Sühne verlangen . Es sei für eine
volle Sühne bereits gesorgt . Die deutsche Regierung sei
mit der jetzigen rumänischen Regierung vollkommen dar¬
über einig , daß diese nach Artikel 6 des rechtspolitischen
Zusatzvertrages verpflichtet fei, für alle Folgen der
schlechten Behandlung aufzukommen , alle Schäden , die

Treue Lieke.
Kriminalroman von Erich Ebenstem . 12

„O , wie kan» ich essen und schlafen mit all diesen Fragen
auf der Seele !" klagte sie.

„Sie iverden es können ans der Kraft Ihrer Liebe her¬
aus ! Denken Sie , daß niemand dies so heiß von Ihnen ver¬
langen würde , als Ihr Gatte , wenn er jetzt hier wäre ! End¬
lich. raffen Sie Ihren Willen zusammen l Plan kainr immer,
waL man ivill l"

Marion sagte nichts mehr . Ihre Schwäche war so groß,
daß der energische Ton HempelS mit suggestiver Kraft auf
sie wirkte.

Als er gegangen war , blickte sie eine Weile vor sich hin.
Dann suchte ihr Blick Christine.

„Er hat recht," mm »,elfe sie. „ich ninß ja vor allem ge-
,ünd werden ! Bringe mir etwas zu essen, Christine , dann
will ich versuche» , wieder z» schlafen."

6. Kapitel.

Marion schlief die ganze folgende Nacht, und als sie er-
wachte, fühlte sie sich wie neu geboren. Dann wich ihr Blick
nicht mehr von der Uhr, bis endlich um zehn draußen die
Klingel erscholl und gleich darauf Silas Heinpel eintrat.

„Endlich !" Mit diesem aus tiefster Brust kommenden
Worte begrüßte ihn die junge Frau . „O , nun reden Sie nur!
Reden Sie endlich !"

„Aber gewiß , dazu bin ich ja gekommen," antwortete er
lächelnd, sich einen Stuhl an das Bett rückend, während Chri¬
stine verschivand, um das von Dr . Friedjung für die Gene¬
sende ztisaunnengestellte Menu zu bereiten. Heinpel aber be¬
gann : „Um also gleich mit dem Schlimmsten zu beginnen:
Die Berdachtkgründe gegen Dr . Walter find in der Tat fo
schwer, daß es nicht wundernehmen darf, wenn der Staats-
anwalt am 3. Mai sofort seine Verhaftung telegraphisch an¬
ordnete und die Hauiburger Behörden der Auslieferung kei¬
nerlei Hindernis entgegensetzten. Vor zwei Tagen langte Ihr
Gemahl in Legleilung eines VolizeikommmarS in Wien
»». '

auf schuldhaftes Handeln oder Unterlassen rumänischer
Organe während der Gefangenschaft oder auf der Abbe¬
förderung der Gefangenen nach Rußland zurückzuführen
seien , müßten ersetzt werden . Soweit die (gefangenen
verstorben seien , gehe ihren Hinterbliebenen ein Anspruch
auf volle Entschädigung zu . Selbstverständlich sei aber
mit einem solchen Schadenersatz das geschehene Unrecht
nicht aus der Welt geschafft . Es müsse vielmehr für
strenge Bestrafung der Schuldigen gesorgt werden . Dieser
Standpunkt werde von der rumänischen Regierung durch¬
aus geteilt . Sie habe eine Anzahl schuldiger Beamten und
Offiziere schon früher ihres Amtes entsetzt . Gegen andere
Schuldige sei ein Strafverfahren eingeleitet und durch-
geführt worden ^ auch wolle die rumänische Regierung in
allen anderen ihr mitgeteilten Fällen strafrechtlich ein-
schreiten und habe zu diesem Zweck eine besondere Kom¬
mission eingesetzt . Die von einzelnen Abgeordneten ange¬
regte Auslieferung der Schuldigen an Deutschland würde
nicht zum Ziel führen , da es sich um Straftaten handle , die
von Ausländern im Ausland begangen worden seien und
daher in Deutschland nur unter ganz bestimmten , hier nicht
zutreffenden Voraussetzungen verfolgt werden könnten.
Im übrigen seien die Zahlen unserer Kriegsgefangenen
die teilweise in der Öffentlichkeit genannt würden , er¬
heblich übertrieben . Insgesamt seien zwischen 4000 und
4500 deutsche Soldaten in rumänische Gefangenschaft ge¬
raten , von denen etnza 1000 gestorben und etwa 1500
in ihrer Gesundheit geschädigt worden seien . Viele To¬
desfälle seien auf ansteckende Krankheiten zurückzuführen,
denen auch die rumänische Bevölkerung in der Moldau
und die Angehörigen der rumänischen Armee in großer
Zahl zum Opfer gefallen seien . Die Gefangenen oder
ihre Hinterbliebenen müßten nach dem Zusatzvertrag ihre
Entschädigungsansprüche an sich vor der im Artikel 7
vorgesehenen internationalen Kommission geltend machen.
Die Regierung wolle ihnen indes die damit verbundenen
Weiterungen und Mühen abnehmen und für die Betei¬
ligten Anwälte anstelle « , die alle erforderlichen Unter¬
lagen sammeln und die Ansprüche vor der Kommission
vertreten würden . Vielleicht ließe sich auch eine Pauschale
der Gesamtentschädigungsansprüche erreichen . Selbstver¬
ständlich sollten durch oie rumänischerseits zu zahlende
Entschädigung nicht etwa die den Gefangenen oder ihren
Hinterbliebenen zustehenden Rechtsansprüche gegen den
Reichsfiskus abgegolten werden . Diese blieben vielmehr
in vollem Umfange bestehen.

Frankreichs Zwangslage.

Warum Frankreich nicht Frieden schließen kann,
erklärt die Pariser Zeitung „ Cri de Paris " ihren Lesern
mit folgender wenig erhebender Betrachtung : „ Der Friede
hängt nicht von uns ab . Die englischen Arbeiter haben
es unzweideutig gesagt , ebenso wie Wilson und Lloyd
George : England und Amerika schlagen sich nicht nur
für uns , sondern für ihr eigenes Heil . Wenn wir die
Nachgiebigkeit hätten , auf Elsaß -Lothringen zu verzichten,
würden England uno Amerika doch nicht Frieden
schließen . Wollten wir einen Sonderfrieden schließen wie
Rußland , so würden England und Amerika , als Herren
der Meere , keine Lebensmittel mehr für uns durchläsfen,
sie würden Frankreich blockieren wie Deutschland , und
die einzige Folge unserer Unterwerfung wäre die schreck¬
lichste Hungersnot ." Das Geständnis ist wertvoll —
auch Frankreich ist bereits dem Schutz der angelsächsischen
Erpressermächte verfallen und beginnt zu fühlen , daß
es nur ein weiteres Serbien oder Griechenland wird , wenn
es kein Rumänien oder Rußland fein will . Das ist eine
bittere Pille für das gallische „ Gloire "-Bewußtsein!

Die falschen Gerüchte über den Exzaren.
Kiew,  27 . Juni . (W . B .) „Washa Rodima " er¬

fährt von einem Mitglieds der Sowjet -Regierung , daß das
Gerücht über die Ermordung des früheren Zaren falsch
fei . Der Zar und seine Familie seien gesund und außer

Gefahr . Unwahr sei auch das Gerücht , daß der Zar vor
das Revolutionstribunal gestellt werde.

Die Lebensmittelnot in Petersburg.
Haag,  27 . Juni . Reuter berichtet aus Lonoon:

Die „Times " meldet aus Petersburg : Die Nahrungs-
mittelversorgung wird immer bedenklicher . Des öfteren
gibt es während zwei oder Trei Tage , überhaupt kein
Brot und mqn erhält dann pro Kopf ein halbes Pfund
Kartoffeln und ein halbes Pfund getrocknetes Gemüse.
Es wurde aber heute morgen veröffentlicht , daß von
morgen ab während dreier Tage weder Brot noch Kar¬
toffeln verabreicht werden , so daß man sich mit getrock¬
netem Gemüse behelfen muß . Männer und Frauen fallen
oft ohnmächtig vor Erschöpfung auf der Straße nieder.
Die „Nowoje Wjedomosti ' schreibt : „Die hungrigen Bür¬
ger suchen in den Kehrichthaufen nach Abfällen und sie
lecken von den Plakaten den Klebstoff ab . Alles , was nur
irgendwie Wert hat , wird ins Pfandhaus gebracht , um
Nahrung zu kaufen . Alle militärischen und volitischcn
Fragen treten zurück vor dieser Hungersnot , mit der der
größte Mangel an Rohstoffen und Fabrikaten nebenher
geht . Die wirtschaftliche Lage ist deshalb bedeutend
drohender als die politischen Unruhen . Die Deutschen
und die skandinavischen Neutralen treffen in großem
Maßstabe Anstalten , um diese Lage auszunutzen , oa die
Konkurrenz Englands und der anderen Alliierten ausge¬
schlossen ist . In Schweden hat sich bereits eine große
Dampfschiffahrtsgesellschaft mit einem mehrere Millionen
Kronen umfassenden Kapital gebildet , die den Handel
nach Rußland betreiben soll . Das erste schwedische Dampfs
schiff ist mit Mustern schwedischer und deutscher Artikel
auf der Newa angekommen . Hunderte von bewaffneten
Arbeitern , die von der Gemeinde Petersburg ausgeschickt
wurden , suchen die Dörfer nach Getreide ab . Es werden
neue Zusammenstöße und Blutvergießen erwartet , da sich
die Bauern unwillig zeigen . Ein Proviantzug auf der
Eisenbahnlinie Petersburg — Wjatka wurde angegriffen.
Die Wagen wurden losgekoppelt und die Vorräte geraubt,
dte Wachtposten des Zuges wurden getötet oder ver¬
wundet . * (Franks . Ztg .) >

Weitere Einschränkungen des Fremdenverkehrs in Bayern.
München,  28 . Juni . (W . B .) Die Korrespondenz

Hoffmann meldet amtlich : Die allgemeine Ernährungslage
gestaltete sich in der letzten Zeit so ungünstig , daß die
Versorgung der einheimischen Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln in den von Fremden besonders stark besuchten
Bezirken den größten Schwierigkeiten begegnet . Dies
gilt vor allem für die Fleisch - und Fettversorgung . Wei¬
tere Einschränkungen des Fremdenverkehrs lassen sich
aber nicht vermeiden , zumal da der Zuzug an Fremden
heuer weit größer ist als in den letzten Friedensjahren.
Auf Grund einer Besprechung mit den Vorständen haupt¬
sächlich der am Fremdenverkehr beteiligten Kommunalver-
bändc , insbesondere im bayerischen Hochgebirge , wird da¬
her die Dauer des ohne amtsärztliche Zeugnisse zuge-
lassenen Aufenthaltes in diesen Bezirken auf drei Wochen
herabgesetzt . Außerdem wurden die Vorstände der betreffen¬
den Kommunalverbände ermächtigt , die Höchstzahl der
ortsfremden Personen zu bestimmen , die in den Verkehrs¬
orten oder Gaststätten beherbergt werden dürfen . Als
Maßstab soll hierbei gelten , daß in der Regel nur 50,
höchstens 60 Prozent der vorhandenen Betten in den
Gaststätten und Fremdenheimen belegt werden dürfen.
In gleicher Weise soll auch eine Einschränkung in den
Privathaushaltungen durchgeführt werden , die sich mit
dem Vermieten von Wohnungen an Fremde befassen.

Mit Rücksicht auf die jetzt sehr große Zahl der an¬
wesenden Fremden in den einzelnen Kurorten und Er¬
holungsplätzen , werden die Fremden im eigenen Interesse
darauf aufmerksam gemacht , daß sie nur dann auf Unter¬
kunft und Verpflegung rechnen können , wenn sie sich diese
vorher zusicherten.

„Aber mein Gott , worin bestehen denn diese Verdachts¬
gründe ? Man kann doch nicht ans dein zufälligen Umstande,
daß Hermann den armen Onkel Gaston kurz vor seiner Ermor¬
dung besuchte —“

„Unglücklicherweise sah niemand Dr . Walter ivieder fort-
gehen ."

„Aber ich war doch von halb nenn an bis nach zehn Uhr
noch mit ihm beisammen ! Christine kann bezeugen, daß wir
um neun Uhr hier soupierten !"

„Das ist geiviß ein Zeugnis zn seinen Gunsten . Aber der
Staatsanivalt kann gellend machen , daß eine Frau , die ihren
Man » über alles liebt , wohl auch eine falsche Anssage ma¬
chen könnte , um ihn durch ein Alibi zu retten . WaS Christine
anbetrifft , so ist sie Ihnen erwiesenermaßen blind ergeben!
Wir müssen uns hier eben ganz ans den juristischen Stand¬
punkt stellen , d. h. das notorische Mißtrauen des Staatsan¬
walts gegen alle zugunsten einer von ihm angeklagten Per¬
son gemachten Anssagen in Betracht ziehen. Aber selbst, ivenn
der Staatsanivalt Ihnen glaubt , wird er die Möglichkeit
hervorheben , daß der Täter sich vorher einen Hanstorschlüssel
verschafft habe und nach der Trennung von Ihnen Heimlich
noch einmal zu Gaston Lafardy zurückgekehrt sein kann."

„Welche Idee ! Wie sollte Hermann sich einen Haustor-
schlttssel haben verschaffen könuen ?"

„Die Hausmeisterin , Frau Wendel , gab gestern beim Un¬
tersuchungsrichter an , daß ihr ein bis vor kurzem noch vor¬
handenes Duplikat des Hanstorschlüssels , das auf einem
Schlüsselhaken in ihrer Stnbe hing , auf unerklärliche Weise
abhanden gekommen sei. Sie bemerkte ihren Berlirst erst jetzt
und bringt ihn natürlich mit dein Morde in Zusammenhang.
ES kann Zufall sein — gewiß ! Aber dieser Zufall kann in der
Reihe der gegen Ihren Gatten sprechendenVerdachtsgründe
auch zum schwerwiegenden Glied einer Kette werden. Denn
die Sachverständigen nehmen nach Obduktion der Leiche Ga-
ston LafardyS den Eintritt des TodeS zwischen neun und elf
Uhr als wahrscheinlich an. Allerdings war zwei Tage zuvor
ein Mann mit schwarzem Bollbart bei Frau Wendel , der
möglicherweise den Hausschlüssel entwendet haben kann."
^ Marion atmete erleichtert auf. , _ ;; a:

..Nun , also , Hermanns Zug ging um halb elf und kn»
nach zehn Uhr verließ er das Haus ."

Heuipel betrachtete angelegentlichst seine Nägel.
„Unglücklicherweise reiste aber Dr . Walter nicht mit die-

sein Zuge ab, " sagte er langsam.
„Unmöglich !"
„Doch , es ist so. Ehe ivir indessen weiter gehen , möchte

ich nun eine Frage an Sie , gnädige Frau , richten : WaS taten
Sie , iifldjbeiu Ahr Äatte Sie au jenem Aden !) oecluFfeit
hatte ?" "

..Nicht ? ! Ich ivar wie zerbrochen von deur Abschied, der
ims beide völlig in Verzweiflung stürzte . Sie müssen beden-
ken: wir lieben uns und sind erst seit einem Halden Fahre
verheiratet ! Auch Hermann ivar furchtbar erschüttert , obivohl

^™ Ul,k ru ^*9 schien. Ich wollte mit ihm auf
den Bahnhof . Verzweifelt klammerte ich mich an ihn und bat
um diese wenigen Minuten . Aber Hermann schlug es ab . Biet-
leicht weil er fürchtete , ich würde mich im letzten Augenblicke
nicht beherrschen können , vielleicht auch, iveil er es überhaupt
haßte , Gefühle znm Schauspiel für andere zu machen . Es war
für ihn schon die höchste Zeit , zu gehen . Noch einmal schloy-
er mich bebend in die Arme , dann schob er mich Christine »:
zu : „Hüteu Sie mir ineiueu Schatz . Christine !" Das ivarer.
seiue letzten Worte . Dann stürmte er fort . Ich ivar wie ver.
nichtet . Christine führte mich an mein Bett und sagte laust
„Versuchen Sie zn schlafen, liebe gnädige Frau , zwei Monate
sind ja keine Ewigkeit . Und wie schön wird dann bas Wieder-
sehen sein !" Willenlos ergab * ich mich in alles . Christin,
löschte die Lichter ans und ich lag im Dunkeln . Der Bahnboi
ist nahe . Ich hörte Züge rasseln . Pfeifen , Ratlern . uuQ dacht'
immer nur das eine : Jetzt fährt er dahin , immer weiter von
mir fort , so weit , soweit . Die ganze tauge Nacht verbrachte
ich bitterlich weinend in dem Gedaiiken : , O . hätte ich mir
nicht in die Trennung gewilligt ! Wäre ich doch milgeg lagen
gleichviel , was unser ivartete !"

Sie hatte schnell und erregt gesprochen. Jetzt blickte>'ie
SilaS Heinpel, wie aus einein Traum ercvachenb, bestürz.an.

„Und Sie sagen, Hermann sei nicht abgereist?" 84120
„Ja . Er versäumte den Zug und fuhr mit dein Frühzug ."



Brand in einer Offenbacher Fabrik.

Offenbach . 28 . Juni . In der chemischen Fabrik
«ir Teerprodukte Gustav Lang & Co . brach heute nach¬
mittag ein Brand aus , dessen Entstehungsursache noch
^bekannt ist . Zwei Pechhallen brannten nieder . Das
Hauptgebäude , die Benzinlager und Pechvorräte konnten
gerettet werden . Der Fabrikbetrieb kann vollständig auf-

erhalten werden . Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt.

Nachschubschwrerigkeiten bei den
Truppentransporten Amerikas.
Unsere amtlichen Stellen haben die amerikanische

Hilfe von vornherein richtig bewertet , sie weder unter -,
noch überschätzt . Was von deutscher Seite über die
Herüberschaffung eines amerikanischen Heeres und die
dauernde Aufrechterhaltung seines Nachschubes gesagt
morden ist , das ist durch die Wirklichkeit bestätigt worden.
Mn steht jetzt vor der Tatsache , daß der Nachschub für
die herübergeschassten amerikanischen Truppen versagt,
wenn die Vereinigten Staaten nicht weitere Truppen¬
transporte einstellen wollen , weil es ihnen an dem ge¬
nügenden Schiffsraum fehlt . Das sagt recht deutlich die
„Neuyork World " am 8 . Mai mit folgenden Worten:
„Auf Veranlassung der Bundesgenossen senden wir jetzt
große Truppenmengen nach Frankreich ., Wir senden sie
aber, ohne genügend Schiffsraum für ihren Nachschub
zu haben . Buchstäblich setzen wir das Leben unserer
Soldaten aufs Spiel in der Annahme , daß Amerika den
notwendigen Schiffsraum bereitstellen könne ."

Diese schwerwiegenden Sätze sind nicht etwa eine
Privatansicht der Neuyorker Zeitung , sondern der Inhalt
einer Rede , die am Tage vorher der Vorsitzende oes
Schiffahrtsausschusses der Handelskammer Edward A.
Filene bei einem Frühstück hielt . Er sagte weiter , daß
man für ein Heer von fünf Millionen Mann zwanzig
Millionen Tonnen Schiffsraum für den Nachschub haben
müsse. Es werde mindestens bis zum nächsten Frühling
dauern , bevor die Schistsbaulinie die der Versenkungen
durch U .-Boote schneiden würde . Alle Angaben , die man
in den Zeitungen über das Nachlassen der Versenkungen
lese, gründeten sich auf Hoffnungen und Träume.

Man muß Herrn Filene , der doch zweifellos ein
Fachmann von Gewicht ist , dafür dankbar sein , daß er
in diesem Punkte die Wahrheit gesprochen hat , besonders
nachdem Lloyd George in Edinburgh und jüngst erst
Ponar Law - in London die Unterseebootsgefahr als be¬
seitigt hinstellten . Die Worte „ Hoffnungen und Träume"
sind noch ein milder Ausdruck für die wissentlich falschen
Angaben der englischen Minister . Bezeichnete doch eine
angesehene englische Zeitung die letzte Lloyd -George -Rede
als ein Stück „ politischer Heuchelei ". Der amerikanische
Fachmann dagegen sieht den Tatsachen ins Gesicht und
sagt: „ Die Unterseebootfrage ist noch nicht gelöst . Ich
bin der Annahme , daß eine Zunahme der Versenkungen
in den nächsten Monaten in Aussicht steht ." Dann spricht
Filene von der gefährlichen Lage an der Westfront , die
es nötig mache , jeden verfügbaren Mann hinüberzusenden,
de man vor der tragischen Möglichkeit unvorhergesehener
Entwicklungen auf dem Schlachtfeld stände . Man müsse
sich damit vertraut machen , daß man die Söhne , Brüder
and Gatten , die man hinübersende , einer großen Gefahr
«ussetze, es sei denn , daß man imstande sei, die Soldaten
mit allem zu versorgeu , sowie gleichzeitig den Strom
von Vorräten für die Verbündeten ohne Unterbrechung
fließen zu lassen . In den klumpenden sechs Monaten,
die wahrscheinlich die bedenklichsten des ganzen Krieges
sein werden , hängt die Schnelligkeit des Schiffsbaues
mehr als alles übrige von den Arbeitern ab . Wenn
es gelingen würde , die Bauleistung zu erhöhen , so würde
das der einzige Hoffnungsstrahl in dieser trüben Lage sein.

Zu vorstehenden Aeußerungen nimmt auch die
»World " vom 8 . Mai Stellung und sagt u . a ., daß die
Beförderung von Truppen demnächst eingeschränkt werden
müsse, um Kriegsmaterial und andere Vorräte hinübec-
ivschaffen. Außerdem seien England und Frankreich be-

»M , vorübergehend die Zuteilungen an die bürgerliche
I Bevölkerung zu beschneioen , falls die Lage es erfordern9 illte.
I Man möchte zu diesen pessimistischen Auslassungen
misrufen: ..Wenn das am grünen Holz geschieht , was
Ichs am dürren werden ? Wenn schon jetzt bei den ame-
-klianischen Divisionen diö sich in Frankreich befindeü,
^artige Nachschubschwierigkeiten entstanden sind , wie
Miirde die Entwicklung erst sein , wenn die großen ge¬
inten Millionenheere auf französischem Boden ständen?
gütlich haben wir aber hierin den Beweis zu erblicken,M wirksam der u. -Bootkrieg unsere Landkriegführung
Mästet , indem er den militärischen Kraftaufwand unserer
Ande ganz empfindlich lähmt . Mögen auch die englischen
. " nister nach wie vor siegesfroh und zuversichtlich zum
^taidsovielten Male von der völligen Beseitigung der
. vterseebootsgefahr reden , so können wir uns ruhig an

nackten Tatsachen halten . Und diese zeigen uns.
m  tanger der Krieg dauert um so mehr , daß der Untersee-

taskrieg zu einem ausschlaggebenden Faktor qe-
rden ist.

Lokale Nachrichten.
Lebensmittel . Kommenden Montag kommen in den

kaufsstellen Graupen und Gerstengrütze zum Verkauf.
Zusammenstoß . Während des Gewitters stieß auf der
"Mder Landstraße unpeit des Forsthauses gestern
*  kurz nach 8 Uhr ein Militärauto mit der Wald-
" zusammen . Der Zug mußte längere Zeit halten , bis

das Auto , welches schwer beschädigt wurde,
Ur % }£ loszubekommen . Auch ' einige Scheiben der
{ tachn gingen in Trümmer . Sonst kamen die Passa¬

tast dem Schrecken davon.

Zum Schiedsmannsstellvertreter ist der Zeichner Jos.
Jak . Beck von der Gemeindevertretung neugewählt und
von dem Kreisausschuß bestätigt und verpflichtet worden.

Fußballsport . Der Fußball -Klub Germania 06
spielt morgen Sonntagnachmittag 4 Uhr aus dem hiesigen
Platze das Rückspiel gegen die 2 . Mannschaft des Frank¬
furter Fußball -Vereins „Amicitia 1902 ". Da das Vor¬
spiel die hiesige Mannschaft erst nach sehr hartnäckigem
Kampfe zu einem siegreichen gestalten konnte , so steht
wieder ein sehr schönes Spiel in Aussicht und werden
Sportsfreunde auf dieses Spiel aufmerksam gemacht.

Martinusverein . Die Mitglieder werden auch an
dieser Stelle auf die Einladung des Höchster Bruderver¬
eins zu seiner morgen nachmittag 31/2  Uhr im Höchster
Vereinshaus stattfindenden Veranstaltung hingewiesen . Im
Mittelpunkt derselben steht der Dortrag des Oberheizers
von S . M . S . „ Wolf " Konrad Rothaupt über „Er¬
lebnisse auf S . M . S . „ Wolf " bei der 16monatigen
Kreuzfahrt ." Außerdem sind musikalische , deklamatorische
und gesangliche Darbietungen vorgesehen.

Entschwundene Zeiten . In diesen Tagen sind 10
Jahre verflossen , an denen Schwanheim ein großes
Sängerfest feierte . Am 27 ., 28 . und 29 . Juni 1908
feierte der Gesangverein „ Liederkranz " sein 60 jähriges
Bestehen und 50 jähriges Fahnenjubiläum verbunden mit
großem Gesangswettstreit , an dem annähernd 800 aus¬
wärtige Sänger teilnahmen . — Sein 70 jähriges Bestehen
beabsichtigt der Liederkranz dem Ernst der Zeit ent¬
sprechend im Herbste dieses Jahres in würdiger Weise
zu begehen.

Feuecwehrtag . Morgen Sonntag findet zu Nied
eine Bezirkstagung der Feuerwehren des Kreises Höchst
am Main statt.

Die Preise in — Belgien . Wie mitgeteilt wiro,
kostet in Belgien im freien Handel 1 Ei 80 Psg ., 1
Pfund Wurst 20 Mark , 1 Pfund Mehl 2 Mark , 1 Paar
Schuhe für Erwachsene 180 Mark , 1 Pfund Kaffee
32 Mark . — Diese Zahlen sprechen nicht so sehr für
das neuerdings von verschiedenen Seiten so warm be¬
fürwortete System des „freien Handels ".

Gegen den Schleichhandel . Der Ernährungsausschuß
des Reichstages hat eine Entschließung gegen den Schleich¬
handel und eine zur Getreideablieferung angenommen und
Beschlüsse zur Preisregelung und über den Anbau von
Oelsaaten , vor allem des Rapses , gefaßt.

Ein praktisches Mädel . Eine offenbar sehr prak¬
tisch veranlagte Schülerin einer Anstalt in Kqssel be¬
nutzte die Zeitverhältnisse zu ihren Gunsten , indem sie
einen Aufsatz schon nach wenigen Worten kurz und
bündig mit folgendem Satz schloß : „ Ich wüßte noch viel
mehr von dem wunderbaren Frühling zu erzählen , aber
ich will jetzt schließen , weil man in der Kriegszeit Pa¬
pier sparen muß ."

Zum Tode verurteilt . Der Heizer Ludwig Renno
aus Münster i . T ., oer m der Nacht vom 30 . zum 31.
März den Heizer Fuchs im Höchster Brauhaus ermordete,
wurde vom Schwurgericht in Wiesbaden zum Tode
verurteilt.

Zur Beachtung . Es wird darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Briefe der Postscheckkunden an das Post¬
scheckamt nur dann portofrei sind , wenn die Postscheck¬
kunden die vorgeschriebenen gelben Briefumschläge be¬
nutzen!. Werden andere Briefumschläge verwendet , so
unterliegen die Sendungen dem gewöhnlichen Briefporto.

Postscheckverkehr . Die Postscheckämter erteilen den
Postscheckkunden auf Wunsch über die durch Ueberweisung
oder Scheck gegebenen Aufträge Einlieferungsbescheinig¬
ungen , aus denen Name und Wohnort des Empfängers
ersichtlich sind . Vordrucke für diese Lastschriftzettel werden
von den Postscheckämtern in Blöcken zu 100 Stück für
20 Pfg . abgegeben . Die Postscheckkunden haben die Last¬
schristzettel auszufüllen und mit der Ueberweisung oder
dem Scheck an das Postscheckamt zu senden.

Die Berwilderung der Jugend . Reichstagsabgcord-
neter Dr . Müller -Meiningen hat folgende kleine Anfrage
gestellt : „Die Verwilderung der Jugend ist eine der
beklagenswertesten Folgen des langen Krieges . Ihre Kri¬
minalität steigt in beoenklicher Weise . Der Mangel an
geeigneten Lehrkräften ist einer der Hauptgründe für das
Mißlingen der Bekämpfung dieser bedauerlichen Kriegs¬
erscheinung . Ist der Herr Reichskanzler bereit , dafür
Sorge zu tragen , daß durch Entlassung aller garnison¬
verwendungsfähigen und arbeitsverwendungsfähigen Leh¬
rer für Hoch -, Mittel - und vor allem Volksschulen , sowie
der älteren Jahrgänge oer kriegsverwendungsfähigen
Lehrer den großen Gefahren , die der deutschen Jugend aus
den bisherigen Zuständen drohen , entgegengetreten wird ? "

Schärfere Ueberwachung der Schuh -Herstellung . Der
Verband deutscher Schuhwarenhändler hatte in einer Ein¬
gabe an die Reichsstelle für Schuhversorgung über die
schlechte Beschaffenheit der Kriegsschuhe Klage geführt , die
sich in der letzten Zeit als unverkäuflich erwiesen hätten,
weil den Käufern die Minderwertigkeit des Materials
und der Form bekannt sei. Von den zuständigen Stellen
ft daraufhin beschlossen worden , um eine schärfere Kon¬
trolle über sachgemäße Ausführung des Kriegsschuhmerks
lurchzuführen , bei den Schuhwarenherstellungs - und Ber-
riebsgesellschaften Sachverständigenkommissionen zu bil-
>en, die beauftragt sind , die Betriebe der Hersteller von
Kriegsschuhwerk regelmäßig zu beaufsichtigen , insbesondere
zu prüfen , ob die von dem Hersteller erzeugten Waren
den eingereichten Mustern und den erlassenen Vorschriften
entsprechen.

Verbot des Handels von Gemüse mit Kraut . Die
Reichsstelle für Gemüse und Obst , Verwaltungsabteilung,
hat verfügt , daß künftighm Rhabarber nur noch mit einem
Blattansatz bis zu 3 Zentimeter , Mairüben , Möhren und
Karotten überhaupt nicht mehr mit Kraut gehandelt
werden dürfen . Für die letzteren drei Gemüsesorten gilt
eine Ausnahme nur insofern , als hier der Absatz mit
Kraut noch für den Fall zugelassen ist, daß die Ware

*3rit»np ftr «ufttt Krieger in Felde.
Wir machen darauf aufmerksam , daß mit Ende des

Monats Juni die Bezugszeit für die bisher von uns ins
Feld gesandte „Schwanheuner Zeitung " abläuft , und wie
bitten daher die Angehörigen unserer Kriegsteilnehmer
und die Besteller dieser Sendungen , die Neubestellung auf
die Feldpostsendung der „ Schwanheimer Zeitung " für
das nächste Vierteljahr umgehend  bewirken zu wollen,
damit keine Unterbrechung in dem Versand eintritt . Der
Bezugspreis beträgt , vorauszahlbar , 1.95 Mark für drei
Monate.  _

vom Erzeuger mit Fuhrwerk und dergleichen auf kurze
Entfernungen — ohne Benutzung der Bahn — an die
Absatzstelle , besonders auf öffentliche Märkte , gebracht
wird . Im Vorjahre hat die Verladung dieser Gemüse
mit Kraut vielfach zu Unzuträglichkeiten geführt und
schlechtes Eintreffen der Ware am Bestimmungsort ver¬
schuldet . Die Reichsstelle hat sich daher nach Anhörung
der Landes -, Provinzial - und Bezirksstellen und mit deren
fast allseitiger Zustimmung zum Erlaß eines Verbots im
erwähnten Sinne entschlossen.

Die Flucht von Kriegsgefangenen . Nach den vom
Kriegsministerium erlassenen Vorschriften ist es nicht ge¬
stattet , die Kriegsgefangenen bei der Arbeit im Felde un¬
beaufsichtigt zu lassen . Außerdem besteht die Vorschrift,
daß die in der Landwirtschaft beschäftigten Kriegsge¬
fangenen unter Aufsicht vom Lager abgeholt und dorthin
zurückgebracht werden müssen . In letzter Zeit ist eine
Reihe von Landwirten von den Gerichten in hohe Geld¬
strafen genommen worden , weil Kriegsgefangene , die un¬
beaufsichtigt auf dem Felde arbeiteten oder ohne Be¬
gleitung nach dem Lager zurückgeschickt wurden , die
mangelnde Aufsicht zur Flucht benützten . In allen der¬
artigen Fällen nahmen die Gerichte fahrlässige Begünstig¬
ung der Flucht durch die Arbeitgeber an und erkannten
demgemäß auf Strafe . Außerdem wurden den bestraften
Landwirten die Kriegsgefangene entzogen.

Nur Nachschau nach Nahrungsmitteln , keine Be¬
schlagnahme von Kleidern , Weißzeug usw . Zur Zeit findet
in verschiedenen Kreisen die militärische Nachschau von
Futter - und Brotgetreide , Kartoffeln und dergleichen statt,
die zur Aufrechterhaltung der Ernährung von Heer und
Heimat erforderlich ist . Vielfach ist nun bei der ländlichen
Bevölkerung der Glaube verbreitet , die militärischen Re¬
visionskommandos hätten den Befehl , Kleider . Weißzeug.
Wäsche und dergleichen zu beschlagnahmen und wegzu¬
nehmen . Diese Annahme entbehrt jedoch jeder tatsächlichen
Grundlage und die hierdurch geschaffene Beunruhigung ist
völlig gegenstandslos . Vielmehr haben die Kommandos
ebenso wie in den Vorjahren lediglich die Aufgabe , die¬
jenigen 'Nahrungsmittel zu erfassen , deren Bereitstellung
uns das Durchhalten bis zur neuen Ernte sichern soll
und wird . Diese Getreide - und Kartoffelrevisionen sind
im vaterländischen Interesse notwendig und werden mit
größtmöglichster Schonung durchgeführt.

Fahrpreisermäßigung für Teilnehmer an Turnwett¬
kämpfen . In Würdigung der Bedeutung des Wehr¬
turnens für die Gewinnung eines körperlich kräftigen
und gewandten Heerersatzes hat die Eisenbahnverwaltung
sich bereit erklärt , die Wettkämpfe auch in diesem Jahre
in beschränktem Umfange durch eine Ermäßigung des
Fahrpreises zu fördern . Die preußisch -hessischen Staats-
eifeybahnen und die Reichseifenbahnen sind infolgedessen
ermächtigt worden , den Teilnehmern an den Endkämpfen
(Führern , Kampfrichtern und Iungmannen ) die Eisen¬
bahnfahrt zum Militärfahrpreis unter den gleichen Vor¬
aussetzungen wie im Jahre 1917 zu gestatten . Es ist das
um so mehr anzuerkennen , als die andauernden Betriebs¬
schwierigkeiten sonst zu einer starken Zurückhaltung in
der Gewährung von Fahrtvergllnstigungen nötigen.

Der heutige Lagisherjcht,
Großes Hauptquartier,  29 . Juni . (W . B.

Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich der Lys sind heftigen Feuerüberfällen In¬

fanterieangriffe der Engländer gefolgt . Dreimaliger An¬
sturm gegen Merris brach unter schweren Verlusten zu¬
sammen . In der Mitte des Kampffeldes drang der Feind
in Vieuy -Berguin ein . Gegenstoß der Bereitschaft brachte
ihn dort zum stehen , und warfen ihn über den Westrand
des Dorfes zurück . Nördlich von Merville scheiterten
die feindlichen Angriffe in unserem Feuer.

An der übrigen Front brach die nächtliche Artilleric-
tätigkeit in den Morgenstunden ab . Südwestlich von Buc-
quoy wurden stärkere Vorstöße , mehrfach Erkundungs¬
abteilungen , des Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich der Aisne griff der Franzose nach starker

Feuerwirkung an . Bei Ambueny wurde er nach hartem
Kampfe abgewiesen . Ueber Cutry hinaus gewann er
Boden.

Unser Gegenstoß warf ihn auf die Höhen westlich
des Ortes zurück . Versuche des Feindes , unter Einsatz von
Panzerkrastwagen den Angriff feiner Infanterie weiter
zu tragen , scheiterten.

Im Walde von Villcrs -Cotterets stießen wir dem
weichenden Feinde bis in die Ausgangsstellungen noch
und machten Gefangene.

In der Lust erlitt der Feind eine schwere Nieder¬
lage . 19 feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen . Leut¬
nant Udet errang seinen 35 ., Leutnant Löwenhardt seinen
30 . Luftsieg.

Südwestlich von Reims wurden bei einer kleinen
Unternehmung 20 Italiener gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.



Neue Richtlinien gegen den Schleichhandel. Der Er-
nährungsausschuß des Reichstages nahm eine Entschließ¬
ung gegen den Schleichhandel an, in der es heißt: Oeffent-
lich bewirtschaftete Nahrungsmittel dürfen vom Erzeuger
nur an Reichs-, Staats -, Provinzial- und Gemeindebe¬
hörden geliefert werden, an andere Empfänger nur. soweit
sie zur Annahme vom Kriegsernährungsamt ermächtigt
sind. Die Absender öffentlich bewirtschafteter Nahrungs¬
mittel, gegebenenfalls sie Spediteure, find verpflichtet,
alle Sendungen wahrheitsgetreu zu deklarieren. Jeder
verbotswidrige Transport solcher Sendungen verfällt dem
Kriegsernährungsamt.

Die Mitwirkung der Notare bei Grundstückswechsel
hat eine Erweiterung erfahren, die im Interesse des Pub¬
likums liegt. Danach muß die Auflassung, d. h. die Er¬
klärung, die notwendig ist, um das Eigentum eines
Grundstücks von einem auf den andern zu übertragen
nicht mehr wie bisher vor Gericht abgegeben werden,
sondern dies kann auch von einem Notar geschehen, ohne
daß dadurch größere Kosten als bei Gericht entstehen.
Da derartige Akte vor Gericht nur an bestimmten Tagen
und während bestimmter Stunden ausgenommen werden,
so ist mit dieser Neuerung für das Publikum zweifellos
eine Annehmlichkeit geschaffen.

Wenn man Ersatz raucht. Aus einem Feldpostbrief:
.Nun noch eine Bitte: schicke um Gotteswillen

keinen Tabakersatz mehr! Flöhe und Läuse, alle Mäuse
und Ratten, alle Wanzen kamen aus ihren Verstecken
hervor, als ich mir eine Probepfeife anzündete. Die
meisten starben oder baten flehentlich um Einstellung
des Rauchens. Wir Menschen hielten es nur aus. indem
wir unsere Gasmasken aufsetzten. Also dieser Ersatz ist
das reine Gift!" — Trotz solcher Ablehnung hält das
Kriegsministerium daran fest, daß eine Tabakmischung
mit Buchenlaub unschädlich sei. Vorübergehend hat man
die Versendung des Buchenlaubtabaks eingestellt, das soll
aber eben nur vorübergehend sein, da wir nicht genug
echten Tabak haben.

Schützt Getreide vor Mäusefraß! (Wacholderals
Mäuse  schütz.) Ein äußerst wirksames Mittel als
Schutz der Scheunen und Schober gegen Mäuse bildet der
Wacholder. Bei Schobern wird das Getreide etwa GO
Zentimeter hoch und der Erdboden um den Schober
herum etwa 30 Zentimeter breit mit einer einfachen,
jedoch dichten Wacholderschicht bekleidet. In den Scheunen
säubert man vor Einbringen des Getreides die alte
Strohunterlage und legt den Wacholder so aus, daß es
den Mäusen unmöglich gemacht wird, in die Scheunen¬
fläche von außen hineinzukommen, also etwa an den
Riegeln und den Eingängen. Die Erfahrung lehrt, daß
derartig geschützte Schober und Scheunenfächer frei von
Mäusefraß bleiben, weil, wie anzunehmen ist, die Mäuse,
die diese hin und wieder verlassen, nicht wieder dorthin
zurückgelangen können. Das Anbringen des Wacholders
muß möglichst sofort stattfinden, sobald der Schober oder
das Scheunenfach vollgefahren ist. Der Wacholder bildet
für die Mäuse ein unüberwindbares und unzerstörbares
Hindernis: denn bei dem Versuch, darüber hinweg zu
laufen, kommen die Tiere stets mit ihrem ganzen Körper
auf die Wacholderstecheln zu liegen, und bei dem Versuch,
einen Stachel abzunagen, stoßen sie mit Nase, Augen uno
Ohren gegen viele andere Stacheln. Unter solchem Schutze
ist Getreide für Mäuse unzugänglich.

Die Damen in Mehlsäcken. Ueber die neueste Mode
wird aus Budapest berichtet: Man ist jetzt darauf ge¬
kommen, daß die Mehlsäcke unter der Hand von Damen
zusammengekauft, gefärbt und sodann zu Sommertoiletten
verarbeitet werden. Angesichts dessen hat nun die Lan¬
dessäckekommission an sämtliche Blaufärber und Schneider
ein Rundschreiben gerichtet, wonach auf die Verarbeitung
von Säcken zu Kleidern Freiheitsstrafen von drei Mo¬
naten und Geldbußen von 600 Kronen gesetzt werden. j
Jeder, der das Färben von Säckestoffen übernimmt, macht

sich einer Uebertretung schuldig, und, wo Säckestoffe vor¬
handen sind, müssen sie bei der Landessäckekommission
zur Anmeldung gebracht werden.

Schlechte Eier aus der Ukraine. Die „Dresdner
Nachrichten" bringen folgende Mitteilung: Dieser Tage
sind in Dresden zwet Wagenladungen Eier aus der
Ukraine eingetroffen. Von den darin enthaltenen etwa
260000 Stück sind aber sehr viele Eier für den mensch¬
lichen Genuß ungeeignet. Diese ukrainischen Eier werden
zurzeit noch jedes einzeln durchleuchtet. Ein aus Berlin
eingetroffener Sachverständiger nimmt an, daß bei dem
einen Wagen vermutlich etwa 15 Prozent, bei dem an¬
dern Wagen 26 Prozent der Eier verdorben sind. Die
zur Verteilung ungeeigneten Eier werden zur technischen
Verarbeitung nach Berlin geschickt, es wird daraus ein
Waschmittel hergestellt. Aus Litauen sind Eier einge¬
troffen, über die keine Klagen zu erheben sind.

Kleinhandelspreise für Baumwollnähfäden und Lei-
nennähzwirn. Da die der Reichsbekleidungsstelle zur
Verfügung stehenden Mengen an Baumwollnähfäden und
Leinennähzwirn nur äußerst gering sind, konnte zur Wei¬
terverteilung an das Publikum in jedem Kommunal¬
oerbande nur eine beschränkte Anzahl Kleinhändler heran¬
gezogen werden, die infolgedessen ihren Berufsgenossen
gegenüber eine bevorzugte Stellung einnehmen. Das von
der Reichsbekleidungsstelle bei sonstigen Verteilungen stets
bewiesene Bestreben, die in Frage kommenden Handels¬
kreise möglichst in vollem Umfange zu beteiligen, konnte
in diesem Falle im Interesse des kaufenden Publikums
nicht verwirklicht werden; umsomehr mußte es sich die
Reichsbekleidungsstelle angelegen sein lassen, die mit der
Verteilung nicht betrauten Kleinhändler vor weiterer Be¬
nachteiligung bei den Nähfadenbeteiligungen zu schützen.
Solche Benachteiligungen waren aber, wie zahlreiche
Klagen ergeben, dadurch eingetreten, daß einzelne mit
der Verteilung beauftragte Kleinhändler die Nähfäden
auch noch zu Reklamezwecken benutzten, indem sie den
festgesetzten Preis noch unterboten und die Ware mit
Verlust verkauften. Aus diesem Grunde hat die Reichs¬
bekleidungsstelle neben dem Fordern oder Annehmen
höherer Preise auch das Fordern und Annehmen nied¬
rigerer Preise als der festgesetzten untersagt. Eine Benach¬
teiligung des kaufenden Publikums kann darin nicht
erblickt werden, da die Preise ohnehin schon so niedrig
angesetzt sind, daß von zu hohen Preisen oder gar non
Ueberteuerung nicht entfernt die Rede sein kann.

Die Herren Kontrolleure aus Preußen. Die Bayern
sind schon immer nicht gut auf die Preußen zu sprechen
gewesen. Jetzt aber ist die bajuvarische Wut gegen die
Bundesbrüder so grenzenlos, wenigstens im Bezirk Pars¬
berg in Oberbayern. Das ging so zu. Wie überall wurden
auch in Parsberg die Mehl- und Getreidevorräte sorgsain
festgestellt, dann revidiert, und als das Ergebnis der
behördlichen und sachverständigen Nachforschungsarbeiten
verwunderlich bescheiden war, nahm man abermals Re¬
visionen vor — jedoch wieder wurde nichts gefunden.
Wie kann man auch etwas finden, wenn nichts da ist!
Dieser einfachen Logik war die Behörde nun aber leider
nicht gewachsen, sie blieb mißtrauisch und griff zu dem
ungeheuerlichen Mittel, zwei Kontrolleure aus Preußen
kommen zu lassen. Das muß wohl eine ganz besondere
Sorte von Menschen gewesen sein, denn als sie yach
vollbrachtem Tagewerk nach Hause kamen, hatten sie
sage und schreibe: über 500 Zentner Mehl und Getreide
erwischt und beschlagnahmt. Hoffentlich macht man das
Experiment in Preußen nach und holt bayerische Kon¬
trolleure zur Nachrevision und — zum Rachenehmen.

Im Flugzeug zum Gericht. In einer größeren
Strafsache, die dieser Tage vor einer Berliner Straf¬
kammer zur Verhandlung stand, war ein Fliegerleutnant
als Zeuge geladen, von dessen Anwesenheit die Möglich¬
keit der Verhandlung adhing. Da der Offizier aber auch
an seiner Dienststelle so gut wie unabkömmlich, we-

nigstens auf längere Zeit, war, hatte er von seiner Vor¬
gesetzten Dienststelle die Erlaubnis erhalten, der Zeiter¬
sparnis halber ein Flugzeug benutzen zu dürfen, welche,
sowieso nach Berlin gebracht werden sollte. Der Zeuge
startete in früher Morgenstunde in München und kam,
von dem sturmartigen Wind noch beschleunigt, nach ver¬
hältnismäßig kurzer Flugzeit in Berlin wohlbehalten
an. Einiges Kopfzerbrechen dürfte den Beamten der Ge>
richtskasse die Berechnung der Zeugengebühren bereiten,
da in der Zeugengebührenordnung nur von „Landweg,
Fuhrwerk, Schiff und Eisenbahn" die Rede ist.

Kirchliche Anzeigen.
Katholisch« Gottesdimst.

Sonntag , den 30. Juni 1918 6. Sonntag « ach Pstngsten.
Aeutzere Feier des Festes des hl. Johannes.

Allgemeiner « riegsbettag.
Kollekte für den hl. Vater.

Vorm. 7 Uhr : Frühmesse (Best. Amt sür den gefallenen Krieger
Leopold Werner ). Gemeinschaft!, bl. Kommunion der Pfarrei
für alle lebenden und verstarb . Krieger und alle Kriegsan¬
liegen. — 9 '/,  Uhr : Hochamt mit Segen und Predigt . — Nach
dem Hochamt beginnen die Betstunden . — 1l —12 Uhr : Allge-
meine Betstunde, 12 Uhr : für die Schulkinder, 1 Uhr : für
den Marienverein und di» übrigen Jungfrauen , 2 Uhr : All-
gemeine Betstunde (Andacht in allgemeiner Not), 3 Uhr : für
den Jünglingsverein , kath. Arbelterverein und K. K. V. sowie
für alle übrigen Männer und Jünglinge , 4 Uhr : für den
Mütterverein usid die übrigen Frauen , 5 Uhr : Schlutzandacht
mit fakr. Prozession, an der sich die kath. Vereine mit ihren
Fahnen und der Marienverein und die Schulmädchen in
weißen Kleidern beteiligen.
Montag , 7 Uhr : Austeilung der hl. Kommunion , danach

best. Amt für den gefallenen Krieger Josef Hennin,er von seinen
Schulkameradinnen.

Dienstag , Fest Mariä Heimsuchung. Best. Amt für den
gefallenen Krieger Josef Beck von seinen Schulkameradinnen.

« »»»» »ch. St . Josephs hnus:  Best . Jahramt für Frau
Elisabeth Müller geb. Pyroth.

Donnerstag , 2. Sxequienamt für Frau Anna Schulze geb.
Wachendörfer. — Nachm. 4 Uhr : Beichtgelegenheit.

Freitag , Herz-Jesu -Freitag . Best. Amt z E. des göttl.
Herzens Jesu in bestimmter Meinung , danach Aussetzung des Aller¬
heiligsten, Litanei und Segen.

Samstag , 6'/, Uhr: Lest. Jahramt für den gefallenen Krieger
Franz Bindrum und Angehörige, dann 9. Sxequienamt für den
gefallenen Krieger Anton Reinhard . — Nachm. 4 Uhr u . abends S
Uhr : Beichtgelegenheit. — 6 Uhr abends : Salve.

Donnerstag , abends8 Uhr: Bittandacht  zur Erstehung
des Friedens und sür unsere Krieger.

Pas kath. Pfarramt.

Evangelisch« Gottesdienst.
Sonntag , den 30. Juni, 5. Sonntag « ach Trinitatis.

Vorm, halb 10 Uhr : Predigtgottesdienst . Kirchensammlullg
zum Besten der Versorgung unserer krieqsgefangenen Soldaten und
Volklgenosten im feindl. Ausland mit Lesestoff.

Vorm. '/. II Uhr : Kindergottesdienst.
Rachm. 2 Uhr : Zusammenkunft des Martinusverein im Vereins»

zimmer zum Besuch der Veranstaltung des Höchster Vereint
Der Jungfrauenverein fällt aus.
Dienstag » den 2. Juli, abend» Y.S Uhr Frauenhülfe.
Mittwoch » den 3. Juli , abends 8 Uhr Singstunde des

Jungfrauenvereins.
Aas evangl. Pfarramt

I-S! V ereinskalender.
Gesangverein Liederkranz. Samstag abend Gesangstund-.

Die Mitglieder werden dringend ersucht pünktlich und zahlreich
zu erscheinen.

Gesangverein Dängeriust. Samstag abend keine Gesang'
stunde. Sonntag mittag 1 Uhr : Probe für die Tenöre um 87*
Uhr : sür die Bässe. Pünktliches als vollzähliges Erscheinen unbe¬
dingt notwendig . ' ,

Gesangverein Frohst « . Samstag abend halb 8 Uhr: Btt'
samnilung . Pünktliches und zahlreiches Erscheinen ist unbedingt
erforderlich.

FutzvaU « lud G rmania . Morgen Sonntag mittag '/.3M
Zusammenkunft im Vereinslokal, pünktlich 4 Uhr : Spiel

Statt.  Jstn . lingsverri « . 4 Uhr: Versammlung. Teilnahme
an per Schlutzandacht. 6—7 Spiel . —

Mitteilungen des Yatepl. Frauenvereins.
Der Vaterländische Frauenverein beabsichtigt in nächster Zeit bei genügen¬

der Beteiligung wieder Helferinnenkurse einzurichten . Für die Zulassung zur
Ausbildung als Helferin vom Roten Kreuz sind erforderlich:

Deutsche RelohsangehörlgKelt,
sittliche Unbescholtenheit,

unbedingte Verpflichtung zu mindestens 3 Monate langer Verwendung im Dienst
der freiwilligen Krankenpflege (Heimat«gebiet). Vollendung des 20. Lebensjahres

Meldungen haben in der Zeit vom 1.—10. Juli bei unserer Vorsitzende*
Frau Sanitätsrat Henrichsen,  zu erfolgen. Der Vorstand.

Ii llzsctaii
in allen Grössen auch ungerissenes Holz
mit fahrbarer Maschine

empfiehlt sich
J . & K . Möser

Baronessenstr . 8»

Wer erteilt jungem Mädchen
Unbricht in Debatten¬

schrift . Stolze Schrey “.
Offert, u. 571 an die Exped. d. Blattes.

Lebensmittelverkauf.
Montag ', den 1. Juli , vorm. 8 Uhr gelangt zum Verkauf:

Graupen
au Nr. 1—1963 pro Kepf Ui gr Frei» Ii Pfg.

Gerstengrütze
an Nr 1—1363 pro Kopf lti gr. Preis 10 Pfg.

»i » LebeuaaeiUelbieher mnd vermieten.
Sebwauhebn a . M ., ts 99. Juni BIS.

Der BUrgM-MeMter: Diefenhardt

emmadwiMZucker
~as wichtigste Kausfraue«- und Airtlchaftsproökem
Seim gegenwärtigen empstndkicheuZuLermangek.

Frau Amtsrat Rose Stolle » beliebtes Einmachebuch: Das Einmachen
der Früchte und Gemüse sowie die Bereitung vo. Fruchtsästen, Geeles,
Marmeladen , Obstweinen, Esst usw. nach neuzeitlichen Grundsätzen,
vollständig neu bearbeitet von Johanna Schneider-Tonner , lehrt durch

", 320 Ginmache- Mezepte
wie man Früchte, Pilze, Gemüse usw. unter Berücksichtigung des
andauernden Zuckermangels und der Erhaltung des natürlichen Frucht-
geschniacks bei wirklich unbegrenzter Haltbarkeit einmachen soll und
gibt auch zahlreiche erprobte Ratschläge zur billigen und einfachen

sielbllbereilllllg OMtmus-Brolaulilridl
Der beste Beweis für den Wert und die Unentbehrlichkeit de»
reichitlustrierten  Buches bietet wohl die Tatsache, daß bereit»

64 000 ßAempkarei« 13 Auflagen
verkauft find. Der Preis des reichhaltigen Rezeptbuches beträgt
nur Mk. 1 20 und ist in unserer Expedition zu haben.

4 alte Enten
und mehrere junge Enten zu ver¬
kaufen. Neustrasse 60 . 572

Klelae Inserate
autk Waknungt -Amtigtn,
stftrn ditse nur tim- odtr
ictmqe Malt trtthtmtn
stUtn , ttoüt man gtfMiyet
gltitk btt Aufgabe betaUm.

Me Kxpiditiei.

Birk ^nbmn
zu verkaufe! , qnerutrauue » I . Mt

Für Herren
NN» jnngr Herren.

Barschen,Jiwlinp-mul Mel-
Amine,

Ueberzieher und ITlater
ui  4t , KO 5« « • , 6K, 70 . 75,80 , » 0.
100,110 , IN« . 1K0, l « 0,18V , »00,

9i0 , »KO, 285 u höher.
: Grosse Auswahl :
einzelne Hose« , Nicke, » este«.

Aalen Sie genan ans F rma,
Strotz» und Hau»-Rr.

Adolf Sctaonfeld
Frankfurt a . M.

jetzt:Tri#ri8fhegass0 S. I. tt
grgmftb«« de» »«»erhaste

Kein Latte . Tel. Hanse MM.

Anzüge
Paletots « nd Ulst'»

in verschiedenen Farben und Trotzt"'
darunter Ersatz für feinste f

: Mass - Arbeiten '
zum Ausgeber»

Mk. 80 , 90 , 100 , 110 , 120 , 1*®'
140 , 150 und höher

Herren Garderoben-Haiis
Frankfurt a. M. .

SchäfergaflellM
— Lein Laden . j

Aaf Heiannnner genan achten^

Geraumioe3Zimmer
mit Küche und Zubehör dar Kinfi&^ ia
haue «um 1. Auguet \ t  l >»u*ryg
geeueht. Off. unter F . I *. lOO

Twifntrtm tfr Hr L H«it « a» n.  SchmaichMt0. SR.
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